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3. Einsicht in die Tagesordnung der Regierung

- ein Vorrang, den andere
Amtsstellen nicht haben. Wenn das Büro für
Frauenfragen noch nicht zu Traktanden
der Regierung begrüsst worden ist, die
sie betreffen, kann Frau Lachat von
der Regierung verlangen, dass diese
ihre Entscheidung zurückstellt, bis sie
ihren Bericht dazu verfasst hat.

Im jetzigen Zeitpunkt bestehen drei
Arbeitsgruppen, die die Prioritäten
bearbeiten, welche aus den Diskussionen
zwischen einer 13-köpfigen Kommission mit
Frau Lachat gesetzt wurden. Es sind dies
die Themen:
Unterricht
Arbeiterinnen
Familienplanung
Diese Themen führen zu Aktionen, die
düekt vom Büro für Frauenfragen

ausgehen. Frau Lachat vermittelt in einem
solchen FaU zur "Basis" und zu den
entsprechenden Departementen, wobei zu
bedenken ist, dass ein grosser Teil der
Arbeit ohne Entschädigung geleistet wird;
das Büro für Frauenfragen hat nur ein
kleines Budget, das mit Fr. 160'000.- im
Jahr bis jetzt 1 1/2 SteUen umfasst.
Grundsätzlich gibt es drei Arten von
Aktionen, die das Büro für Frauenfragen
führen kann:
1. Legislative Aktionen, d.h. Gesetze und

Gesetzesänderungen vorschlagen.
2. Aktionen in der Verwaltung, d.h. der

Verwaltung zu verstehen geben, dass
sie bei ihren Entscheiden die Belange
der Frauen auch berücksichtigen soll.

3. Informierende Aktionen, d.h. der
Öffentlichkeit Informationen
vermitteln (und auch der Verwaltung),
über die Presse oder direkt den Betroffenen.

Im Grundgedanken der AFDJ
war es ganz klar, dass es eine Art
Beratungsbüro geben sollte. Dieser Teü
des Büros ist aus Zeit- und Personalmangel

im Augenblick noch nicht
funktionstüchtig.

Frau Lachat betont, dass es offenbar ein
grosses Bedürfnis nach einer Beratungs-
steUe gibt. Oft kommen Frauen mit
Problemen zu ihr, Frauen, die sie nur weiterweisen

kann. Sie sieht ihre Aufgabe im
Grundsätzlichen, ün Ändern von Gesetzen,

im Eingreifen dort, wo es allen nützt
und nicht nur emer einzelnen Frau. Sie
würde gerne alles machen, was an sie

herangetragen wird, aber aus dem begrenzten

Etat ihrer SteUe, die dem Departement

des Innern untersteUt ist, folgt, dass
sie sich einschränken muss. Sie versucht,
für möglichst viele Frauen bessere
Voraussetzungen zu schaffen. In ihre Tätigkeit
gehören auch politische Stellungnahmen
zu Abstimmungen und — allgemein für
die Frauen — zu Wahlen.

In diesem Rahmen ist ein Frauenbüro in
unserem Kanton nicht nur denkbar,
sondern auch notwendig.

Um 1 0 Franken erleichtert und mit einem
unangenehmen Gefühl im Bauch komme
ich aus dem Gebäude des Eidg.
Zentralpolizeibüros heraus. Im Couvert die offi-
zieUe Bestätigung, dass ich im
Polizeicomputer nicht vermerkt bin.
Jetzt noch schneü an die Predigergasse —

Zettel vorweisen — Leumundszeugnis
abholen — und dann schneü weiter.
Im Büro 108 sucht die Beamtin mein
Formular heraus. Ich sehe über die Theke,
dass ich da als "Fräulein Küng" dastehe.
"Würden Sie mü bitte mein Leumundszeugnis

auf 'Frau' ausstellen?"
Die Beamtin stutzt, Üest das Zeugnis
durch bis zum Wort 'ledig' und sagt:
"Nein, ledige Frauen sind 'Fräulein'."
"Kennen Sie denn die Motion Golowüi
aus dem Grossen Rat nicht? Danach kann
ich mir aussuchen, wie ich amtlich
angesprochen werden wiü."
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dass die Motion im Rat angenommen
worden ist! In der Manteltasche zerknüüe
ich das Papiernastuch, damit ich dem
Schef eine trockene Hand geben kann.
Herr F. erweist sich als verständiger Herr,
der sofort begreift, worum es mir geht.
Ungläubig hört er von mü, dass in
"seinem" Haus Leute mir die Anrede "Frau"
verweigern. Zusammen gehen wü noch
einmal ins Büro 108. Der Schef fordert
die Beamtin auf, mein Zeugnis
abzuändern. Sie weigert sich immer noch. Da
kommt zum Glück der Sündenbock. Der

Die Beamtin weigert sich, die Änderung
vorzunehmen und mü ist der Schnauf
ausgegangen. Wütend verlasse ich das Büro
ohne Zeugnis.
Im Parterre fäUt mir ein, dass ich noch
Formalitäten für meinen bevorstehenden
Umzug erledigen muss. Ich atme tief ein
und steUe mich an den Schalter K. Meine
Fragen sind schnell erledigt. Jetzt sticht
mich doch der Teufel: "Können Sie mir
bitte sagen, wie ich erreichen kann, dass

ich amtlich mit 'Frau' angesprochen
werde?"
Das Gesicht des Beamten verzieht sich.
Lang und breit beschreibt er mü sein
Dilemma, dass es eben Frauen gebe, die...
"Ja, wenn sich wenigstens die
Frauenverbände einig wären!"
Schliesslich wage ich den schüchternen
Einwurf: "Aber für mich ist das klar
'Frau'."
Das reicht noch nicht. Er wiederholt
gleich noch einmal seine schwierige Situation.

Mittlerweile hört das ganze Büro zu.
Die anderen Verhandlungen stocken. Ich
werde ungeduldig. "Es geht mü im
Moment nur um mich. Bitte sagen Sie mü
einfach, was i c h machen soll."
"Ja, gehen Sie doch zum Schef, Büro
drei!"
Vor mich hinschimpfend stapfe ich davon.
Ich habe heiss bekommen. Ich öffne
meinen Mantel, lockere das Halstuch. Ich
merke, dass ich vor lauter Nervosität an
den Händen schwitze. Wo ich doch weiss,

junge, dünamische, heübeschalte Kollege
war es ja, der meine BesteUung
aufgenommen hat. Auf ihn wüd es nun
abgeschoben. Obwohl er pressiert ist, bleibt
üim nichts anderes übrig, als das Ganze
neu zu machen. Auch er erzählt mü von
seinen Erfahrungen bezüglich Anreden.
Mir ist überhaupt nicht versöhn(töchter)-
Üch zu Mute und meine Entgegnung ist
auch entsprechend trocken: "Von mir
wissen Sie es ja jetzt!"
Mit dem neuen Formular geht's zurück
ins Büro 108. Dort muss es mit Marke
und Stempeln noch offiziell gemacht
werden. Die Beamtin schüesst hinter mü
die Tür zu, stützt sich auf die Beamtentheke

und sagt beschwörend: "Wissen Sie,
ich war auch von Anfang an für das
Frauenstimmrecht. Und Ungerechtigkeiten

gibt es wirküch noch viele. Warum
regen Sie sich denn wegen so einer Bagatelle

auf?!" Ich mag gar nicht mehr
antworten und sie fährt weiter: "Wie soU ich
denn einer Frau sagen, wenn ich ihren
Namen nicht weiss? Ich kann doch nicht
sagen: "Grüessech Frou!" Ich frage sie,
wie sie denn einem Mann sagen würde,

'und wie aus der Pistole geschossen sagt
sie: "He, Grüessech wou." Im gleichen
Moment realisiert sie, dass das bèi einer
Frau auch gehen würde und ist verwirrt.
Nach und nach sind alle Stempel und
Marken am richtigen Ort, und mit einem
"5 Franken bitte" entlässt sie mich —

als FRAU! Zita Küng
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